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Im früheren Heizungsraum erfreut mit Erfolg Kunst
Zehn Jahre KunstraumHochdorf – daswird gefeiertmit unterschiedlichenWerken aus demAargau und aus Luzern.

SusanneHolz

Privat geführteKunsträumeund
Galerien haben es nicht leicht.
Umso erfreulicher ist es, dass
derKunstraumHochdorfdiesen
Juni sein zehnjährigesBestehen
feiert. Ursprünglich war dieser
klare und schlichte Kunstraum
etwas ganz Anderes – nämlich
der Heizungsraum der Kerzen-
fabrik Balthasar. Mit viel Liebe,
AufwandundEngagementwur-
de er vor einem Jahrzehnt aus-

geräumt und aufgemöbelt. Mit
dabei: Heinz Leibundgut, Revi-
sor des Vereins «Freundeskreis
Kunstraum Hochdorf», Rita
Erni, Präsidentindesdamals ge-
gründeten Vereins, sowie Lea
Bischof Meier, Gemeindepräsi-
dentin vonHochdorf.

Gegründetwiederumwurde
der Kunstraum Hochdorf von
AloisHermann.Hermannsuch-
te einenAusstellungsort für sei-
ne Skulpturen und die Arbeiten
befreundeter Künstler wie Ro-

landHeini, IreneNäf, Pat Trey-
er. 2019übernahmHenri Spaeti
den Kunstraum Hochdorf als
Nachfolgeprojekt von «Tuttiart
Luzern» und baute ihn zu einer
überregional beachteten Aus-
stellungsplattform aus. Spaeti
blickt in fünf Jahren auf rund 32
Gruppen-undEinzelausstellun-
gen, aufKonzerteundLesungen
zurück. EinWeg zumErfolg: Er
integriertedenRauminüberge-
ordnete Projekte wie Magma
Triennale,LuzernRegionaloder

eine Ausstellungsreihe zu Wil-
liamTurner.

EineAusstellung,diedem
Seetal gewidmet ist
Die aktuelle Jubiläumsausstel-
lung imKunstraumHochdorf ist
dem Seetal gewidmet: «Kunst
Seetal»vereintdreiKunstschaf-
fende aus dem Aargau mit vier
Kunstschaffenden aus Luzern.
Die Aargauer Hans-Peter Kist-
ler, FranziskaZumbachundDa-
vidZehnder treten inDialogmit

Barbara Gwerder, Lukas Hir-
schi, Priska Leutenegger und
BrigittBürgi ausLuzern.Beson-
ders beeindruckend sind die
erotischen Zeichnungen der
1967 in Schwyz geborenen Bar-
bara Gwerder. In ihrer Reduk-
tionundKomplexität ziehen sie
den Betrachter in ihren Bann.

Ausstellung «Kunst Seetal»
Gruppenausstellung: Kunstraum
Hochdorf bis 7. 7. (Finissage 16 h).
www.kunstraum-hochdorf.ch

ANZEIGE

Sie entziehen sich dem Vergleich
Chiara Selva und Lea Stadelmann leiten denKammerchorMolto Cantabile neumit eigenenAnsätzen.

Diana Sonja Tobler

MoltoCantabilehatnachzwan-
zig Jahren eine neue Chorlei-
tung.Eigentlich sindes zwei, die
komplett auf Augenhöhe arbei-
ten. «Entweder machen wir es
zu zweit oder garnicht.»Chiara
Selva (*1996) und Lea Stadel-
mann (*1999) haben sich ge-
wagt und sich als Team auf die
offene Stelle beworben. Nach
zwanzig JahrenmitAndreasFel-
ber – sechzehn davon mit Co-
ChorleiterBenjaminRapp – ste-
hennunerstmals inderChorge-
schichte zwei neue Menschen
anderSpitzedesKammerchors.
Im Vorfeld der anstehenden
Konzerte reden sie über ihren
Stellenantritt, die Zusammen-
arbeit als Leitungsduo und die
Zukunft derLuzernerKammer-
chorsmit Ausstrahlung.

Die Baslerin Selva ist Diri-
gentin, leitet mehrere Ensemb-
lesundChöreund istAssistentin
imSchweizer Jugendchor.Lokal
verwurzelt ist Stadelmann. Die
Luzerner Mezzosopranistin ist
Leiterindesvon ihrgegründeten
Appenzeller Jugendchors und
studiertChorleitung imMaster-
studium.Auchsie istAssistentin
im Schweizer Jugendchor, von
wo sich die beiden kennen. Fast
zeitgleich sahen sie die Aus-
schreibung, waren zusammen
an einem Chorfestival unter-
wegs und beschlossen direkt, es
zumindestzuversuchenundsich
zu bewerben.

Sie teilenMailadresseund
jedesDetailmiteinander
Es hat geklappt. Seit Dezember
proben siewöchentlichmitdem
Chor. Eine erste Umstellung
gegenüberdemfrüherenRhyth-
mus – ganztägige Proben alle
drei Wochen. Im Gegensatz zu
Felber undRapp, bei deneners-

terer an den Konzerten klar im
Vordergrund stand, Rappweni-
ger Präsenz einnahm, soll die
Aufteilungbei SelvaundStadel-
mann ausgeglichen sein.

Sie teilen sich eine E-Mail-
Adresse, halten sichgegenseitig
über jede Kleinigkeit auf dem
Laufenden, sind beide an den
Proben anwesend. «So ist es
auch inderMusik.Wir entschei-
den zusammen über die Pro-
gramme und dirigieren je etwa
dieHälfte des Konzerts», schil-
dert Selva. «Wir bekommen al-
lesmit,was läuft, korrepetieren
gegenseitig und denken mit»,
ergänzt Stadelmann.

Indieser erstenProbephasegel-
te es, denChormenschlich und
musikalisch kennenzulernen.
Oder im Falle von Stadelmann:
ihnvomDirigentenpult ausken-
nenzulernen. Man spüre ihre
Vorgänger noch, das Ensemble
sei sehr eingespielt.

Obdieses aufdasDirigatder
einenanders reagiereals aufdas
der anderen, könnten sie zudie-
semZeitpunktnochnicht sagen,
so Selva. «Wir wollen sehr ähn-
liche Dinge, zeigen und formu-
lieren sie aber anders. Ich rede
gerne in Bildern, teils komisch
und abstrakt. Das spricht viel-
leichtdie einenSängeran.»Und

Stadelmann: «Ich arbeite kon-
kret, vielleicht auch etwas tech-
nischer.Daergänzenwirunsgut
und erreichenmöglichst alle.»

Blumenschmuck:
Istdas ihrneuesProfil?
Nun stehendie erstenKonzerte
an. Und gehen direkt über den
reinen Chorgesang hinaus. In
ZusammenarbeitmitdemFami-
lienunternehmenBlumen Sala-
dinwirddasRoteHaus aufdem
EWL-Areal in derMittsommer-
woche zumvisuellen und olfak-
torischen Vehikel auf einer
sommerlichenKlangreise.Defi-
nieren sie mit diesem ersten

Programmschon ihrneuesPro-
fil?Gerade auch inBezug zu an-
deren Kleinformationen wie
demVokalensemble?

«Fürmich ist das relativ ein-
fach zu beantworten: Wir ma-
chen einfach.» Selva kennt ak-
tuell wenige Chöre in Luzern,
auch wenn sie diese noch ken-
nenlernen will. Sie hat den Ver-
gleich nicht, sieht genau das
aber als Vorteil. «Man verliert
die Ich-Zentriertheit, daswürde
ichnichtwollen.»VomChoraus
denken, nicht inAbgrenzungzu
anderen Formationen. Von der
Musik aus, nicht entlang be-
stimmter Kriterien. Sie wollen

zwar andere Künste einbezie-
hen, esmüsseaberpassen.«Das
Projekt muss sich selber gebä-
ren. Da kommen zwischenzeit-
lich wilde Ideen auf den Tisch,
die man auch wieder abtischen
kann.»Zudemsei die regionale
Vernetzung ein Punkt, den sie
durchaus pflegenwollen.

Der Chor führtWartelisten,
doch gute Bässe könne man
noch gebrauchen. Die Mitglie-
derakquisegeschehehoffentlich
durch ansprechende Konzerte
und Programme, sie seien aber
auch überregional gut vernetzt
unter Chorsängern und sehen
das als ihren Vorteil.

Beide frisch aus dem oder
noch im Studium möchte man
fragen, ob der Chor nur eine
Zwischenstation auf dem Weg
zugrösserenProjekten ist.Oder
ob sich Selva längerfristig wie-
der Richtung Basel orientiert.

Die beiden haben augen-
blicklich zwei Argumente da-
gegen:Einerseits seiMoltoCan-
tabile auch ausserhalb der Lu-
zerner Szene bekannt und
relevant. Die Baslerin bestätigt:
«Die Strahlkraft des Chors ist
schweizweit.» Für Stadelmann
sei es sogar eine Ehre, diesen
speziell guten Chor anvertraut
bekommen zu haben: «Ich hät-
te nie gehofft, ihn leiten zu dür-
fen.» Es ist also keine typische
Einsteigerposition. Und beide
würden sich ohnehin nur auf
ein neues Ensemble einlassen,
wenn sie sich die Zusammen-
arbeit auch längerfristig vorstel-
len könnten.Und für die nächs-
ten zwanzig Jahre müssen sie
sich auch nicht verpflichten.

«Unverblümt»: Freitag, 28.
Juni, und Samstag, 29. Juni,
jeweils 20 Uhr, Rotes Haus auf
dem EWL-Areal, Luzern;
www.moltocantabile.ch

Die Luzerner Künstlerin Brigitt
Bürgi vor ihremWerk in derGrup-
penausstellung «Kunst Seetal»
im KunstraumHochdorf. Bild: zvg

Chiara Selva (links) und Lea Stadelmann leiten neu den Chor Molto Cantabile. Bild: Pius Amrein (Europaplatz Luzern, 12. 6. 2024)
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